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Technik im Dienft der Wiſſenſchaft. Ein Wunderwerk deuticher Technik iſt das Rieſenfernrohr der 
Friedrich Archenhold iſt. 


warte zu Berlin, deren Leiter ſeit 35 Jahren 


Von der 
7. Inter⸗ 
nationalen 

Bü ro⸗ 
ausſtellung 
in Berlin. 

Eine neuartige 

Schreib⸗ 
maſchinen 
konſtruktion. 
die eine Fließ 
arbeit mit zwölf 

Durchſchlägen 
ermöglicht, 

ohne daß das 
Kohlepapier 

umgewechſelt zu 
werden braucht 


Treptower Stern 
Oktober feiert er ſeinen 70. Geburtstag 


* 


Dr. Am 2. 


In Königswalde in der Neumark wurde es durch Samm 
lungen und Stiftungen der latholiſchen Gemeinde ermöglicht, 
Gelände aufzukaufen und ein Gotteshaus zu errichten. Kürz 
lich erfolgte die feierliche Weihe der neuen „Herz⸗Jeſu-Kirche“, 
die ſich in ihrer Bauart dem Landſchaftsbilde würdig einfügt 


hr 


Wieder einmal machte Chile durch eine ſchwere Marinerevolte von ſich reden. Der Hafen von Valparaiſo, wo die meuternde Flotte vor Anker liegt 


Technik im Dienſt des 
Kriegshandwerks. 5 
Amerika betreibt ſyſtenm 
tiſch die Vervollkommnuß 

ſeiner Fliegerabwehre, 
waffen. Eine der modern 
techniſchen Spezialtruvp 
bei der Arbeit. Im Rorde 
grund ein Wagen mit r 
ſinen, ſeinempfindlichen W 
hörgeräten, die auf wei 
Entfernung motoriſche M 
räuſche wahrnehmen, di 


hinter elektriſche Maſchineh 


zeugung 2 
gewaltih 


zur Stromer 

hinter dieſen 

Scheinwerfer. 

80% Millionen Kerzenſtäm 

den Himmel nach den feind 

lichen Maſchinen abſuche 
ſollen 
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Von dem Kampf um drei Box⸗Europameiſterſchaften, der vor 
30000 Zuſchauern im Poſtiſtadion zu Berlin Nattiand. Hein Müller 
kämpfte ſiegreich gegen den Titelhalter Pierre Charles, Belgien. Er 
wurde Europameiſter im Schwergewicht. Zeitbild aus dem Kampf 


Fußball immer noch der Sport der Jugend. Berlins Fußballjugend auf der Jagd nach Autogrammen 
des berühmten ſpaniſchen Torwarts Zamora, mit deſſen Hilfe Spaniens Städteelf 4:2 gegen Tennis⸗Boruſſia 
gewann 


Die Sechs⸗Tagefahrt 

der Motorräder durch Italien 

brachte äußerſt ſchwere Prüfung für Menſchen und Material. Auch ein ſtarker deutſcher 

Trupp nahm an der Prüfungsfahrt teil. Deutſche Fahrer an der Kontrollſtelle in 
Meran, in der Mitte, ſtehend, der deutſche Weltrekordfahrer Ernſt Henne 


Luſtiges Bild 
vom Sportfeſt der Londoner 
Plätterinnen. Start einer Gruppe von Plätte⸗ 
rinnen zum Wettlaufen mit Wäſchekörben 


Eines der größten Flöße der Welt mit 6500 Baumſtämmen wurde kürzlich 
auf dem Kolumbia⸗Fluß bei Waſhington geflößt 


Auch am 


Rhein reifen 


die Trauben 


Bild unten 
Am Rhein reifen 
die Reben und eine 
Koſtprobe Moſt vom 

neuen Jahrgang 
| ſchmeckt wundermild 


— s e n 2 
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Frühjahrsarbeiten im Weinberg, Kupferſtich des 16. Jahrhunderts aus der einft weitberühmten Weinleſe 
„Oeconomia“, einem Hausbuche des märkiſchen Pfarrers Magiſter Johannes Colerus Monatsbild aus dem einſt weitberühmten Hausbuche „economia“ 


Oſtdeutſcher Weinbau 


ſtdeutſcher Wein“, wer das Wort hört, beginnt zu lächeln 

5 und überlegt, ob er die boshaften Verſe Johannes Trojans 
noch zuſammenbekommt, die er dichtete, als im Jahre 1888 im 
ganzen weiten deutſchen Reich nur Säuerlinge. Rachenputzer 
und Krätzer gewachſen waren: 

Wenn du einmal kommſt 

In dieſem Winter nach Bomſt, 

Deine Erfahrung zu mehren 

And man ſetzt. um dich zu ehren 

Dir heurigen Bomſter Wein vor. 

Dann bitt' ich dich, ſieh dich fein vor, 

Daß du nichts davon verſchütteſt, 

And dein Gewand nicht zerrütteſt, 

Weil er Löcher frißt in deine Kleider 

And auch in das Schuhwerk leider ... 

And weiter behauptet dann der ſchlimme Spötter, daß Schwefel— 
ſäure im Vergleich zum Bomſter Wein Milch fei, daß er Eiſen 
wie Watte zerſtöre; Granit und Ziegelſtein ſollten ſich angeblich 
in ihm reſtlos auflöſen uſw. uſw. Der Chroniſt aber, der ſich im 
Gegenſatz zu den allermeiſten Menſchen, die dieſes Sprüchlein 
zitieren, mutig an Ort und Stelle begeben hat, um dem böſen 
Gerede auf den Grund zu gehen, kann, auf eigene ſorgfältige 
und bis in den ſpäten Abend ausgedehnte Proben geſtützt, ver— 


— “ 
und Pfeifen 
ausgerüftet, das unliebſame Räubervolf der Spatzen und Stare vertreiben ſoll 


ſichern, daß Trojan den Bomſtern reichlich Unrecht getan hat. In Bomit ſelbſt gibt es heute über— 
haupt keinen Bomſter mehr zu trinken. Denn die in den 1850 er Jahren in der Herrſchaft Bomſt 
angelegten Weinberge, deren Erzeugniſſe lokalen Ruf beſaßen und ſogar als „Chateau Bomſt“ bei 
der Weinprobe, die der deutſche Reichstag im Jahre 1876 hielt, eine Rolle ſpielten, find eingegangen 
und mit Obſt bepflanzt worden. Dagegen wird im Bomſter Kreiſe in Chwalim und Anruhſtadt 
noch Wein gebaut, allerdings ziehen es die Beſitzer vor, ihren ſorgfältig gepflegten Tropfen bei 
feierlicher Gelegenheit ſelbſt zu trinken. Der 21er Bomſter, von dem der Verfaſſer vor vier Jahren 
einmal eine Anzahl Flaſchen bezog, war ein recht guter Tropfen und iſt von ſeinen Freunden an 
ſtandslos vertilgt worden. Heutzutage kennt man vom oſtdeutſchen Weinbau meiſt nur den Grün— 
berger, der nicht ſo unbedeutend iſt, wie man glaubt. Auch in der ganzen Gegend dort wird noch 
Weinbau getrieben, wenn auch das große Gebiet der Gubener „Weinberge“ heute faſt ausſchließlich 
vom Obſtbau genutzt wird. Dabei war einmal, im 15. Jahrhundert, der Gubener Wein ſo „berühmt“, 
daß es in Roftod einen beſonderen „Gubynſchin Keller“ gab. Ob die Leute in Mecklenburg damals jo 
ausgepichte Kehlen hatten, oder ob der Gubener Wein in 460 Jahren ſoviel ſaurer wurde, kann nicht 
mit Sicherheit angegeben werden; feſt ſteht, daß man in den 1880 er Jahren den Gubener Wein in der 
Provinz Poſen als „Tugendwein“ bezeichnete und behauptete, wenn ein Mägdelein ihn am Neujahrs— 
2 a tage tränke, zöge er ihr den Mund fo jehr zuſammen, daß ihr im ganzen 
Jahre kein Mann einen Kuß geben würde. Aber das ſind nachbar— 
liche Spöttereien, auf die man nicht zuviel geben kann. Jeden— 
falls wird heute noch in der Gegend um Oder und Obra 
Wein gebaut, bei Züllichau, bei Croſſen, bei Padligar, in 
Grünberg uſw. And dieſer Wein iſt durchaus genieß— 
bar, wie der Chroniſt aus eigener Erkundung weiß. In 
Croſſen an der Oder gibt es einen alten Weinſchank, 
der über 200 Jahre beſteht. Da trinken abends in 
der Dämmerſtunde die Alteingeſeſſenen ihren 
Dämmerſchoppen. herb und ungeſüßt. Eine 
andere Eroſſener Weinſirma, die mit den 
modernſten Maſchinen und Einrichtungen 
arbeitet, liefert ſogar ungegorenen Trauben- 
moſt für Kurzwecke. Neuerdings macht man 
dort Verſuche mit Reben auf amerikaniſcher 
Grundlage, ein Beweis dafür, daß man in 
Oſtdeutſchland die Flinte nicht ins Korn 
wirft und ſein Herz mit einheimiſchem Ge» 
Gewächs noch 
lange erfreuen 
will. 
Werner Köhler 


Hölzerne Weinpreſſe, wie ſie noch heute in märkiſchen Weinbergen hin und wieder ue unden wird. 
Kupferſtich vom Jahre 1705 aus dem „Klugen und Rechts-verſtändigen Haus-⸗Vatter“, ehem ungeheuer 
dicken Haushaltungs-Lehrbuch 


Der „1811er“, aus Goethes Gedichten berühmt, ſcheint 
auch in der Mark Brandenburg ein guter Tropfen ge— 
weſen zu ſein. Geſchnitzter Boden eines Weinfaſſes 
vom Jahre 1811 aus dem ſtädtiſchen Muſeum zu Drieſen. 
Bei Drieſen hatte zu Ende des 18. Jahrhunderts Brenden- 
hoff, der Erſchließer des Netzebruches, große Weinberge, 


N — 
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— — r die bedeutenden Ertrag brachten Schöner irdener Weinkrug 
Weinberg in Tſchicherzig über der Oder vor der Bearbeitung im * u - aus den Weinbergen der 
Frühjahr ä Weinflaſche aus dem 18. Jahrhundert. Erzeugniſſe > Stadt Züllichau, erite Hälfte 


des 19. Jahrhunderts. Aus 
dem Züllichauer Muſeum 


Bear bei! Weinberge bei Radewitih an der faulen Obra, im Kreis märkiſcher Glashütten, jetzt im ſtädtiſchen Muſeum zu 
. Moderne Kelterei in Croſſen an der Oder Züllichau, im zeitigen Frühjahr Landsberg a. d. Warthe 


Sine historische Skizze 


Der Srfinder wars 


De. Student der Chemie und blutarme Ungar Irinyi hatte einmal wieder 
zu ſpät ſein Stüblein bei der Muſikantenwitwe und behäbigen Wiener 
Zimmervermieterin Molinari verlaſſen und ſtrebte, erſt halb und ſehr unordent⸗ 
lich angezogen, in höchſter Eile dem Polytechnikum zu. Er lief, daß die Schöße 
ſeines Rodes luſtig flatterten und der hohe Kragen des Vatermörders viel zu 
heiß und zu eng wurde; dazu war Irinyi bei ſolcher Eile ſtets taub und blind 
für ſeine Amwelt und die Staſi Meißner mußte den eiligen Studenten ſchon 
bei den obgenannten flatternden Rockſchößen halten, wollte fie ſich ihm über- 
haupt bemerkbar machen. Irinyi, von ſo hübſchen wie feſten Händen energiſch 
bezwungen, taumelte bei dem unerwarteten Angriff faſt ein paar Schritte rück— 
wärts, was der Staſi Meißner ein perlendes, aus höchſten Tönen herab— 
flutendes Lachen entlockte. 

„Will der Herr Studioſus Jrinyi wieder einen Anpfeifer von meinem ges 
ſtrengen alten Herrn einheimſen, weil er zu ſpät in den Hörſaal kommt?“ 

„Sakra, die Fräuln Staſi!“ Dunkles Aufwellen unter der Haut läßt das 
Bronzegeſicht des Ungarn noch brauner ſchimmern. „Die Fräuln Staſi iſt 
immer zur Stell', wenn ich einen guten Schutzgeiſt nötig brauch' — — !“ Und 
dabei bleibt's, weil keines der beiden ein weitres Wort ſpricht und jedes nur 
ſtumm vor dem anderen ſteht und in deſſen Augen ſieht. Und dem braunen 
Augenpaar leuchten die mädchenhaften, himmelblauen, wie die himmelblauen 
ſich von den braunen, ungariſchen verzaubern laſſen. Bis endlich die Staſi 
meint: „Warum ſtehen S' denn immer jo ſpät auf, Irinyi? Sie dürfen doch 
Vaters Vorleſungen 
nicht ſo oft ver⸗ 
ſäumen!“ 


„Ich wollt' 
ſie ja nicht ver⸗ 
fäumen — — —!* 

„= — — aber verjpäten! And das iſt noch ſchlimmer für Sie. Es ift 
doch nun einmal Vaters fire Idee, all denen nicht gut zu wollen, die ſich ver⸗ 
fpäten. Dabei ſollt' grad’ Ihnen mein Vater fo recht wohl geſonnen ſein!“ 

„Schau, warum denn grad' mir, Staſi?“ 

Die vier Locken ſeitlich der roſigen Mädchenwangen unter dem roſa Schuten- 
hut, dieſe vier wunderbar gedrehten blonden Locken Staſis geraten in Be- 
wegung. Solch kecken Frager mag man nicht ſagen, daß man grad' ihn ſo lieb 
hat von all den anderen Studenten und das väterliche Wohlwollen recht nötig 
braucht, um ſich eines ſchönen Traums Wirklichkeit ganz deutlich ausmalen zu 
können. Daher fagt die Staſi auch nicht, was fie denkt, ſondern klüglich: „Weil 
grad' in Ihnen ſo was Tüchtiges ſteckt!“ 

Etwas Schöneres hätte die Staſi Meißner, des Chemieprofeſſoren Tochter, 
einem blutarmen, jungen, ſtrebſamen und heißblütigen Studenten nicht leicht 
ſagen können, und ſolche Belobigung ermutigt Jrinyi zur ſpontanen Preis- 
gabe eines lang gehüteten Geheimniſſes. Er neigt ſich ein wenig über den roſa 
Schutenhut und ſagt leiſe: 

„Ich arbeit’ ja auch die halbe Nacht! An einer Erfindung, wiſſen S'!“ 

„Oh — —“ ſagt die Staſi nur und ihr Mäulchen bleibt offenſtehen, rot und 
feucht und verwundert. Eine Schmeichelei hat ſie ihm ſagen wollen, als ſie ſeiner 
Tüchtigkeit Erwähnung tat. Und nun war's gar wahr. And fie flüſterte noch 
einmal: Oh — — — — 

„Ja, s ift wahr!“ entzündet ihr atemloſes Staunen, ihre bewundernde Ehr⸗ 
furcht ſeine Mitteilſamkeit. „Da quälen ſich die Leut' mit der Zündmaſchine des 
Döbereiner ab und machen ſchon Luftſprüng', wenn ſie nimmer Stahl noch 
Stein reiben müſſen, ehe ihre Pfeif' qualmt. Und das über einer jo umſtänd⸗ 
lichen Sach'!“ And der Studioſus Irinyi legt dem kleinen Fräulein Meißner, 
die, obwohl Chemieprofeſſorentochter, nicht die geringſte Ahnung von chemiſchen 
Löſungen und Verbindungen hatte, die Beſtandteile der von Döbereiner um 1830, 


alſo vor fünf Jahren, erfundenen Feueranzündmaſchine auseinander, welche 
zwar das erſte, auf chemiſchem Wege entdeckte Feuerzeug, aber immer noch 
unerträglich ſchwierig zu handhaben war. An Staſis Hirn wirbelten Reden 
über Schwefelſäure, Zinn, Waſſerſtoff, Platinſchwämme und Spiritus vorüber 
und als Krone eine des Inhalts, daß Irinyis Erfindung all dies unnötig 
machen würde. Irinyis Erſindung! Ganz plötzlich ſchlug der Gedanke daran 
ihm wieder die Krallen ins Hirn. Unruhe und Wunſch nach Weiterarbeit brach 
g aus dem nun« 
mehr unſtet 
werdenden Blick. 
„Gehen's, 
Fräulein Staſi, 
ſeien S' nit bös, 
wenn ich jetzt 
davonlauf'! 
Grad' jetzt packt 
mich wieder ſo 
eine Idee 
Grüß Gott! Und 
nit bös ſein, 
Staſerl, gelt?“ 
Staſi konnte 
ſchon ein biſſerl 
verdutzt ſein. 
Aber geh', ſo 
ein Geſcheiter, ſo 
ein Erfinder, dem 
muß man nichts 
übelnehmen, der 
kann nix dafür. 
Nur eins rief 
ſie ihm nach: 
„— — und 
morgen mit der 
Wagenfahrt in 
den Wiener 
Wald, wie iſt's 
denn da? Da 
machen S' doch 
mit?“ 
„Glaub's nit!“ 
And der Angar 
rennt ſchon weit 


draußen mit 
Im Sanne der Berge wehenden aok 
Oben: Der „hohe Bracht⸗Turm“, der ſich auf ſauer⸗ ſchößen un 


ſchaut nicht um. 


ländiſcher Bergeshöhe nahe dem altweſtfäliſchen, jetzt tauſend⸗ ) 7 
Die Staſi ſteckt 


jährigen Orte Altenhundem (Ruhr⸗Siegbahn) bis zu dreißig 


Meter Höhe erhebt, wurde nach Entwürfen des Architekten i i 

Profeſſor Wilh. Kreis unlängſt unter Mitarbeit des Weſt⸗ = Den 
ſalen⸗Heimatbundes Berlin von einem weſtfäliſchen Verkehrs⸗ tar Lu wig, 
ausſchuß, an deſſen Spitze Miniſterialdirektor Dr. Dr. Arnoldi, Irinyis beſten 
Berlin, ein gebürtiger Sauerländer, ſteht, errichtet. Mit ihrer Freund. Aber 


wuchtigen Geſtaltung, ſich ihrer Berg⸗ und Waldeinſamkeit 
anpaſſend, enthält dieſe eigenartige Ausſichtswarte u. a. eine 
Wetterbeobachtungsſtelle, eine Vogelwarte und eine 
Jugendherberge 


den wirft die gute 
Molinari kurzer⸗ 
hand aus dem 
Häusl. Der Herr 


Im Kreis: 8 öhe in der Abendſonne. Aufnahme . 
Im Kreis: Die Bielerhöh 0 0 Studioſus ar- 


von Willi Hans Schwarz, Galtür in Tirol, der auch, wie wir auf 


zahlreiche Anfragen mitteilen, der Photograph unſeres Titelbildes beite, der Herr 
„Berg im Nebel“ in einer unſerer letzten Nummern war Studioſus er» 
finde! Dabei 


dürft' ihn keiner ſtören. Auch der Herr Ludwig nit. Auch die Fräuln Staſi 
nit. Auch der Wiener Wald nit. Du, mei liebs Herrgöttle, wenn einem der 
Herr Irinyi nur nicht eines Tages das geſamte Häusl in die Luft ſprengt 
mit feine giftige Dämpf' 

Schauen halt der Fräuln Staſi ihre Fenſterln ein bißchen weniger blank aus 
als ſonſt auf der Fahrt in den Wiener Wald, weil es ohne den Jrinyi hinaus- 
geht und weil der Herr Irinyi auch in Gefahr iſt, wenn's der Frau Molinari 
das Häuschen in die Luft ſprengt — 

Nächſten Mittag poltert der Herr Profeſſor Meißner beim Heimkommen in 
der Wohnung herum, daß es ſchon nicht mehr gemütlich iſt. 

„So ein Mordskerl! So ein Überliftiger! So ein Hexenmeiſter! Macht uns 
allen was vor, der Jrinyi! Kommt der Kerl und hat ganz einfach Phosphor 
mit braunem Bleioryd verbunden, tauchte Hölzchen in die gummigebundene 
Maſſe, ließ die erkalten und trocknen und — —“ 

„And? miſcht ſich die Staſi unberufen in die Rede, fo daß dem Profeſſor 
der Atem wegbleibt. 

„And? Was verſtehſt denn du von ſolchen Dingen?“ 

„Was hat er gemacht?“ forſcht die Staſi unbewegt. 

„Zündhölzer!“ antwortet lakoniſch der Vater. 

Der Staſi ſtockt vor Freude die Stimme. Dann begreift ſie's und nun ſagt 
fie gar keck und wiſſend: „Sagft, da kommt der Kerl und hat ganz einfach —“. 
Einfach? So einfach iſt das gar nicht geweſen und es hat dem armen Jungen 
manche Nacht Arbeit gekoſtet und — manches geſchwänzte Kolleg — Hei, 
nun braucht man die Zündmaſchine nicht mehr!“ 

Der Herr Profeſſor erſtarrt immer mehr. 

„Woher weißt denn du all das? Was verſtehſt denn du davon?“ 

Da macht die Staſi einen ſpöttiſchen Knix, daß fie in die Falten ihrer Krino⸗ 
line verſinkt und funkelt ihren überlegenen Blick leuchtendblau in die Brillen- 
gläſer des profeſſorlichen Papas. 

„Von ihm ſelber!“ And wirbelt unbändig aus dem Zimmer. 

Jetzt geht dem Allgeſcheiten ein neues Weisheitslicht auf und er bläſt es 
nicht aus mit der Puſte des Anmuts, nein, er ſpeiſt es liebevoll mit dem 
Lächeln ſeines Einverſtändniſſes. 


„NAO HIUS!” 


Eine Heimkehrertragödie aus dem westfälischen Volkstum 


u lange fait hat das deutſche Volk das leichte und ſeichte Literatengeſchwätz entwurzelter 
Wortemacher geduldet. Aber gleichzeitig wuchſen fern dem lauten Jahrmarkt geſchäftiger 
Intereſſenten Kräfte heran, die aus Heimatgebundenheit und von einer neuen Landſchaft 
deutſchen Weſens her in die Sſſentlichleit vorbrechen. Und mit einer Gewalt und Ausdrucks⸗ 
fähigkeit des Gefühls, die erſtaunen läßt. Bei allen deutſchen Stämmen regen 

ſich ſolche Kräfte. Ein treffliches Beiſpiel dafür iſt die weſtfäliſche 


Die Aufnahmen ſind Heimkehrertragödie „Nao Hius!“ (Nach Haus!) des 
anläßlich von Auffüh⸗ ® Bielefelder Muſeumsdirektors Dr. Schone: 
Kern Sr Kong — weg, aus der wir Szenenbilder 
deutſche Heſmat⸗ bringen. — Von der 


bühne auf Bauern- 
böfen des NRavens⸗ 
berger Landes ge⸗ 
macht worden 


1 


Hermann Meyer zu Horſtbrink nimmt Abſchied, um in den Krieg zu ziehen 


Gattin des Göttinger Uni⸗ 
verſitätsprofeſſors Dr. Roeder, 
einer geborenen Chamberlain, 
wurde ſie unter dem Titel: 
x „Home coming“ nun auch ins 
Engliſche überiegt. Das Werk 
iſt dem engliſchen Dichter 

Sherriff, dem Autor des auch 
Lisbeth 


Deutſchland viel geſpielten Meyer zu Horſtbrink, 
Schützengrabendramas „Jour- r 250 1 Kies die ihren Mann für tot hält, hei⸗ 1757. 
ney's End“ (Die andere Seite N 3 ratet Heinrich Elbreder 
zugeeignet worden. Auch eine 
Überiegung ins Norwegiſche 
liegt vor. Das Werk hat in 
Deutſchland bereits zahlreiche 
Aufführungen erlebt, u. a. auf 
der niederdeutſchen Bühne in 
Hamburg, ſowie im Rundfunk. 
Schonewegs Finanzamts⸗ 
komödie „Dä Student van 
Mönſter“ ſowie die Bauern⸗ 
komödie „Piepenbrinks up 
Briutſchau“ desſelben Ver: 
faſſers ſind ebenfalls auf 
zahlreichen Bühnen mit gutem 
Erfolge aufgeführt worden. 
Im Herbſt dieſes Jahres er⸗ 
ſcheint ein neues Schauſpiel 
Schonewegs. Es iſt betitelt K . — n 

„Lachende Erben“ Der Dichter Schoneweg, gieleien, nach einer Büſte des Bild: 
und kommt im September un Altenbernd 


„ Hermann Meyer, aus Kriegsgefangenſchaft heimgekebrt, findet ſeine Frau > 
un Simatliien Kurtheater verheiratet vor. Er ſucht Rat bei Paſtor Schrader. Nachdem er ſich zum freiwilligen 
Bad Oeynhauſen zur Urauf- Verzicht durchgerungen hat, fehlt ihm im entſcheidenden Augenblick doch die Kraft, 
führung. ſeinen wiedergefundenen Hof zu verlaſſen. Er flüchtet in den Freitod 


9 — 2 


eeeeeeeetnnntndnnndddednenieteeeeeelllelllllllllllleeeeeleeelhhiellſlelſlllllllllllllllleleleeeeeeeeeeeeeeeeeettttntdtttdnntntdttddteeeeediiiſhlllllſlllllſllllllſlſlſlllſlſlſlſlllllſlllſllſllſlnlſlſlſlſlllſlſlſlſlſlſlſlſlſlſlſlſlllſeſlſelſllllle 
8 Königin unter den Blumen, 26. weiblicher Vor⸗ 


Silbenrätfel a . 1 

8 0 name, 27. Vogel, 29. Figur aus Hebbels „Geno⸗ 
Aus den Silben: aa bel bel —-bo ci —dau i veva“, 31. alte Reſidenzſtadt Aſſyriens, 32, Saiten: 

di- di- dron —- e- e—e8 — fel ga —gar— inſtrument, 34. brafil. Bundeshauptſtadt. Stra. 


ram i- i- in ka- ka- ko- la- li- Io — löf— 

— na- na- ne— ne- ni— on — Df—phe ra Ehr und Zier (zweiteilig) 

ran ras—rik ſa- ſche— ſprung —ſus— tal— ti Das Erſte iſt ein edler Fiſch 

trat tro ur -vi- zo ſind 20 Wörter zu bilden, Und ziert, beſonders grün, den Tiſch. 

deren Anfangs- und Endbuchſtaben, von oben Das Zweite, jeden Turner ehrend, 
Iſt doch in einem Glaſe ſtörend. 


nach unten geleſen, einen Spruch von Wieland 1 Slate : 
Den Schwimmer zeigt in feinem Glanze 


ergeben. Bedeutung der Wörter: 1. Geſtalt aus in eigt N 
dem fliegenden Holländer, 2. Königin v. Spanien, Und voller Schönheit erſt das Ganze. P. Kl. 


3. Völterſchaft, 4. Reiterſchar, 5. die —.— Herr⸗ 

di von Peru, 6. ſüdafrikaniſches Küſtenland, ur 5 

ſcher 5 5 Auflöfungen aus voriger Nummer: 
Silbenrätſel: 1. Waffenſtillſtand, 2. En: 


7. Pelzart, 8. Überſchuh, 9. griechiſche Stadt in 
zyklita, 3. Nimbus, 4. Illimani, 5. gratis, 6. Ge⸗ 


Kleinaſien, 10. Lärm, 11. Stadt in Kroatien, 
halt, 7. Eichsfeld, 8. Watſche, 9. Überzieher, 


12. Herkunft, 13. Vorhang, 14. Humaniſt von 
Rotterdam, 15. ſalpeterſaures Salz, 16. ſüd⸗ 

10. Nachurlaub, 11. Scheune, 12. Titus, 13. Um⸗ 
laut, 14. Niete, 15. Domizil, 16. Vitrine, 


amerikaniſcher Staat, 17. Eßgerät, 18. Schwach⸗ 

ſinniger, 19. Südfrucht, 20. Geſetzbuch d. Iſlams. 
17. JImmenkorb, 18. Enſemble, 19. Lenin, 20. Glo⸗ 
bus, 21. Epidiaſkop. 22. Tribunal, 23. Allotria, 


Bru. 
24. Negation: „Wenig gewünſcht und viel getan, 
das iſt der beſte Lebensplan.“ 


Magiſcher Rahmen 


a- a —-e—e—e 
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— Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Wochen⸗ 
. ende, 7. Iſar, 8. frei, 9. die, 10. Doge, 12. Urne, 3 
2 14. Haag. 17. Grab, 19. Rio, 20. Piſa, 21. Both. 3 
n—o — 0—r—r 22. eg? Senkrecht: 1. 3 2. Oslo, 3 
r 2 Waagerecht: 1. Italieniſcher Maler, 3. Wagneroper, 5. Reitutenſil, — e 5 Aae 1 aeg re 3 
—t—-9-9—. 7. König der romaniſchen Sage, 8. römiſcher Grenzwall, 10. Sundainſel, Schl ifelrätiet:1 Wonne, 2. Tinte 3. Husten, B 
Die Buchſtaben 12. oſtrömiſcher Kaifer, 13, Jeitſitte, 14. Futterſtoff, 16. Titelheld einer 4. Wachs, J. Luftichiſf. 6. Tonne, 7. Dalli, 8. Vanille. 
ergeben, richtig Schillerſchen Ballade 18. Stadt in der Schweiz, 19. Meerfrau, 20. euros 9. Wiegenſeſt, 10. Kuckuck, 11. Gutheil. 12. Didaktik. 
eingeſetzt, . päiſche Hauptſtadt, 21. Papſtname, 22. Fluß in Unteritalien, 24. Mark 7 Wo Glück und Gunſt nicht will Be 4 
waagerecht und graf, 26. Figur aus „Lohengrin“, 27. Feldblume, 28. ehemalige deutſche Da hilft Weisheit und Kunſt nicht viel.“ 3 
ſenkrecht die Kolonie, 30. Freund Wallenſteins. 32. deutſcher Schriftiteller und Dramas Röfſfelſprung: Wie ſoll ich mich im großen 8 
gleichen Wörter turg, 33. offener Güterwagen, 35. Feuerwerkskörper, 36. Südfrucht. Schwalle / Zur Geltung bringen, fag’ mir's = 
folgender Be⸗ Senkrecht: 1. Stadt in Mittelitalien, 2. Gemeindewieſe, 3. feierlicher an!“ — Mach eins — trefflicher als alle 5 
: a deutung: Brauch, 4. Baumgrille, 6. Oſigotenkönig. 7. Fluß in Italien, 9. Eßgerät, Nur eins was fo kein andrer kann!“ Geibel. 8 
- —— eee ei Teil des iu 2: Seen 12. orientaliſcher Nadelbaum, 13. 8 d. Rheins, EEE 8 f ro 
. Bilanzenbeitandteil, 5. öſterreichiſcher Poſſen⸗ 15. Schutzgeiſt, 17. Märchendichter, 18. Heeresgepäck, 21. durch ihren ſchiefen ER ER S 
dichter. P. H. Turm bekannte Stadt, 22. Studentenwohnung, 23. Wettmaſchine, 25. die S . Cent Lell. BerttunSehtenderf 3 
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Riesen-Schleusenbau 
gegen Arbeitslosigkeit 


ie Obertaliverre dicht oberhalb von Bad 
N Lauterberg im Harz, die zweite groß: 

zügige Anlage der Harzwaſſerwerke der 
Provinz Hannover, iſt jetzt nach Beendigung 
der Söſetalſperre, 6 Kilometer oberhalb der 
Stadt Oſterode am Harz, im Bau begriffen. 
Sie dient neben den Landeskulturintereſſen 
der Hochwaſſerbekämpfung und der 
Niedrigwaſſeraufhöhung der Oder und 
Leine im weſtlichen Harzvorland fo 
wie der Erzeugung elektriſcher 
Stromkraft. 

Das Faſſungsvermögen der 
Sperre iſt 30 Millionen Kubik 
meter. Der Hauptſperrdamm, der 
eine Höhe von 65 Meter bei 
300 Meter Kronenlänge und 
300 Meter Breite zwiſchen den 
luftſeitigen und waſſerſeitigen 
Dammflüſſen hat, beſteht aus 
einem Erddamm von 1400000 
Kubikmeter Boden und einem 
Betonkern mit rund 30000 
Kubilmeter Beton. Die Bau 
zeit iſt auf zweieinhalb Jahre 
bemeſſen, ſo daß mit einer 
Fertigſtellung im Sommer 1933 
zu rechnen iſt. 

Neben einem großen Gerätepark 
finden etwa 1000 Notſtandsarbeiter 
für mehrere Jahre hier Arbeit. 
Blick durch eines der Rieſenrohre, > 
welche zum Bau der Talſperre verwendet 
werden, auf den Arbeitsplatz 


* 27 
a er 
Eine öffentliche Straße geht noch mitten 
durch das Baufeld 


Beim Transport eines Baggers ’ 


122 Zwei Rieſenbeton⸗ 
0 rohre von 2.50 Meter Durchmeſſer dienen 
als Grundablaß auf der Waſſerſeite des Dammes 


— Heu! ruck! Das 

Lied der Arbeit, das 

io viele Millionen 
Arbeitsloſe in 

Deutſchlands Notzeit 
vermiſſen müſſen 0 


